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panamerika.
- Nation wird drüben groß, aus dem
Angelsachsen, Franzosen, Germanen , Iren,
er ersteht eine Weltmacht, der in seinen
s" Herr Roosevelt das gewaltige Glaubens«

-eb — und schon wird ihr das Haus zu
ka bis Panama soll es reichen, und was

t Mexiko und das bißchen Mittelamerika,
Mbezogen werden. So wie es bei unseren
i# des Kanals keine „Klein-Engländer " mehr

auch die Liberalen in ihrem Rüstungseifer
Politik des Größer -Britannien sich von

impfen lassen wollen, so steht jenseits des
n für Mann in den Vereinigten Staaten

der Machterweiterung — auch die Demo¬
hat geglaubt, daß die Wahl des Präsidenten
völlige Neuorientierung der amerikanischen
bringen werde, aber der Präsident selbst hat

sausschuß den Vorschlag eines Protektorats
^amerikanische Republik Nikaragua unter¬
will das Ländchen nicht „annektieren", be-
is tun nur böse Europäer , aber die mili-
nellen und auswärtigen Angelegenheiten
en fortan von Washington ans mitbesorgt

erte man einen neuen Kleinstaat in Mittel --
nama, um das Land zu beiden Seiten des
in seine „Kontrolle" zu bringen, wie man
nfärberisch für Herrschaft sagt. Nun geht
d selbstverständlich soll auch Mexiko das
denn dort seien „die Verhältnisse längst
orden, das neue Regime Huertas un-
r Nicht-Mexikaner aufs äußerst^ gefährdet,
Jahresschluß ein Umsturz zu erwarten

die Amerikaner also ihre „Kulturmission",
Kuba und auf den Philippinen . Natürlich
r, die die Geschichte eingeleitet habere

wechen alle Revolutionen der Neuen Welt
. die geldstarken Vereinigten Staaten : so
nt Diaz in Mexiko gestürzt, so wird

weichen müssen, und schließlich halten die
, n sie zugreffen, sich für die Retter ihres
rergießen Tränen der Rührung über ihre
und Großmut . Die Engländer sagen dies
es, hieß es früher ; aber wie mau sieht,
den Amerikanern nicht gerade vorwerfen,
Weltpolitik übertrieben grade vorgehen, —

der Verwaltung der Demokraten, auf eigene
»Professors" Wilson hin, dem die öffentliche

zugetraut hätte, daß unter ihm die all-
uug gefördert werden würde, das Welt-

die freie Selbstbestimmung jeder einzelnen
ällt dem neuen Herrn aber nicht im Traume

ist er Amerikaner, dann erst Demokrat, —
* können wir sein Volk um diese Haltung

Hartnäckigkeit sondergleichen hat jede
Regierung, gleichviel welcher Partei , die
. n" verfochten, den Grundsatz, daß die
der Neuen Welt nichts zu suchen hätten,
durften. Den übrigen, kleineren Republiken
dargestellt, als liege hierin ihr stärkster

t müßten sie dem Himmel dafür danken,
w mächtigen Beschützer hätten. Aber nun

heraus: er schützt und mästet sie nur
dann selber zu verzehren. Eine Be-

' es Prozesses empfiehlt sich für ihn auch
rs.ü die — Japaner in erfolgreichen Ver-

„ ’Mexiko über dortige Massenansiedlung
"Ehen, und das will man auf jeden Fall

^er der Schlachtruf, daß die Union südlich erst
"uniakanal begrenzt sein dürfe, und die
drn danach auch handeln und ihren Miller
" auch nicht „noch vor Jahresschluß ", sc

absehbarer Zeit. Wie lange noch, und
mit ihnen mit? Es wird nicht lange

d ieoen uns in Nordamerika einem neuen
weit über 150 Millionen Einwohnern gegen-
.bereits anschickt, die Einwohnerzahl des
^Meiches zu übertreffen. Ein pan-

.^ roßstmt, losgelöst von der englischen
von deutscher Seite jedenfalls ohne jeden

^roen, denn wir haben drüben keinerlei
sondern nur friedliche Handelszwecke.

^olirilcke Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

Lotest ist gegen die Wahl des Reichstags-
M . Böhme in Salzwedel -Gardelegen von

E eingelegt worden, da die auf den Wahl-
EOrtsbezeichnung Groß -Lichterfelde nicht
we:j der Ort seit dem 1. Januar d. I.

Krfeche" zu bezeichnen ist und Dr . Böhme
—J* in Salzwedel ortsansässig gewesen ist

0ls  Einwohner des Ortes sein Wahlrecht

verbot an Unteroffiziere und Mann-
, neue preußische Kriegsminister erlassen;
1 zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
En und Mannschaften der Armee dienstlich

verboten ist, innerhalb ihrer eigenen oder einer fremden
Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder den Handwerks¬
meistern der Truppen und der militärischen Anstalten usw.
zur Ausübung des Gewerbebetriebes Beihilfe zu leisten,
insbesondere durch Vermittlung oder Erleichterung des
Abschlusses von Kaufgeschäften, Versicherungsverträgen und
dergleichen. Den Unteroffizieren und Mannschaften ist be¬
sohlen, von jeder an sie ergehenden derartigen Aufforderung
ihren Vorgesetzten Meldung zu machen."

Eine Sonderstener auf Kraftfahrzeuge ist, wie aus
Kreisen der Automobilindustrie verlautet, von der preußi¬
schen Regierung in Aussicht genommen. Die preußischer
Minister des Innern und der öffentlichen Arbeiten haben
an die Oberpräsidenten eine gemeinsame Verfügung ge¬
richtet, in welcher diese um Beantwortung einer Reihe
von Fragen und um Vorschläge ersucht werden. Die
Oberpr .^ deuten haben bis zum 9. September zu be¬
richten.

Portugal.
X Die revolutionäre Bewegung ist immer noch nicht

anterdrückt. So platzte in einer Kesselschmiede mitten in
Lissabon eine Bombe in dem Augenblick, als sie der Be¬
sitzer aus einem Kasten nahm. Auch an andern Stellen
ber Stadt wurden Bomben gefunden. Man befürchtet all¬
gemein, daß noch schwere blutige Zwischenfälle bevor¬
stehen und die Regierung Veranlassung bekommt, umfang¬
reiche militärische Maßnahmen zu treffen.

fllsrckanierika.
X Der Protektoratsvertrag mit Nikaragua findet

allerseits günstige Aufnahme. Die Regierung trägt sich
daher mit der Absicht, auch mit anderen Ländern ähnliche
Verträge abzuschließen. Eine unverbindliche Abstimmung
im Senatsausschuß für das Auswärtige hat ergeben, daß
der Nikaraguavertrag mit einer großen Mehrheit an¬
genommen werden wird . Er wird von einstußreichen
Mitgliedern beider Parteien unterstützt werden. Der
Vertrag schließt keine PerpsM ' tung von seiten der Ver-
-inigten Staaten in sich in vezug auf die ausstehenden
Geldverpflichtungen, aber man erwartet eine Besserung
der Finanzverhältnisse der Republik a's Ergebnis der
Stabilität , welche die amerikanische Kontrolle künftigen
Operationen gibt.

Ägypten.
4- Die Reformpläne der Regierung gehen dahin, den

gesetzgebenden Körper und die Nationalversammlung ir
eine gesetzgebende Körperschaft zu vereinigen, die von der
Ministern und 66 gewählten und 17 ernannten Mitgliedern
gebildet wird . Zu dieser gehören unter anderen der
Präsident , der Vizepräsident, vier Kopten, drei arabisch«
Beduinen und zwei Arzte. Diese Körperschaft wird gesetz¬
gebende Gewalt erhalten, ausgenommen in Fragen , die
Verfasfungsangelegenheiten betreffen. Die gewählten unk
die ernannten Mitglieder werden sechsjährige Mandate er¬
halten, je ein Drittel der Mitglieder hat nach zwei Jahren
zurückzutreten. Der gesetzgebende Körper wie die National¬
versammlung hatten bisher nur beratende Stimme , ledig¬
lich Grundsteuern und Anleihen konnten ohne Zustimmung
rer Nationalversammlung nicht beschlossen werden.
8us gln- unct -Ausland.

Berlin , 22. Juli . Die Zahl der aus Anlaß des
Regierungsjubiläums von dem Justizminister unterbreiteten
Gnadenanträge  ist auf ungefähr 12 090 gestiegen, die auch
bereits zum größten Teil die Genehmigung des Kaisers ge¬
funden haben.

Nancy , 22. Juli . Das Universttätsgericht hat den
Studenten der Medizin Collot,  der am 14. Juli den
Kaufmann Conrad aus Hayingen in einer Bierhalle ge¬
schlagen hat, für ein halbes Jahr von der Universität
ausgeschlossen.

Schanghai, 22. Juli . Die Regierung hat sich die
Loyalität der Flotte  gesichert, indem sie mit den Banken,
die die Fünfmächtegruppe repräsentieren, eine Vereinbarung
zur regelmäßigen Besoldung der Mannschaften getroffen hat.

Mexiko, 22. Juli . Die Aufrührerischen  haben am
Sonnabend abend Tuxpan nach heftigem Kampf befc' \

' Ans das Ersuchen des englischen Konsulats hat das amerika¬
nische Linienschiff „Louisiana" Veracruz unter Volldamps
oerlaffen. um sich nach Tuxpan zu  begeben.

Dof - und perlbnalnacbrtcbten.
* Der Kaiser  hat dem Staatssekretär des Reichsschatz-

amtcs Kühn aus Anlaß der Durchdringung der Heeres¬
und Deckungsvorlagen die Krone zum Roten Adlcrorden
1. Klaffe mit Eichenlaub verliehen.

* Generaloberst ä la suite des Ulanen-Regiments Nr. 19,
Herzog Philipp von Württemberg,  der Vater des
Tbronfolgers Herzog Albrecht, Generalinspekteurs der
S. Armee-Inspektion, begeht am 30. Juli den 75. Geburtstag.

"Zur Vertretung des erkrankten Gesandten in
Peking, v. Haxthausen, ist der zurzeit in Berlin auf Urlaub
weilende Gesandte in Tanger. Freiherr o. Seckendorfs, be-
stimmt worden. _

Bulgarien übergibt Hdrianopel.
Noch nie, solange die Welt besteht, haben die Schick¬

sale in einem Kriege so gewechselt wie in den beiden
Balkankriegen. Bulgarien zuerst auf der Höhe seiner
Macht dann plötzlich am Rande des Verderbens, und nun
sogar ohnmächtig gegenüber den so schwer niedergeworsenen
Türken Es hat das mit ungeheuren Blutopfern eroberte
Adrianovel. ohne einen Schuß zu tun, wieder den Türken

übergeben muffen, deren Halbmond wieder lustig auf den
Wällen der Festung flattert . Bulgarien hat nur noch die
eine Hoffnung, Adrianopel aus den Händen der Mächte
zurückzuerhalten.

Der Halbmond über Adrianopel.
Die Türken haben sich durch keinerlei Drohungen der

Großmächte einschüchtern lasten und sich in Adrianopel ein
treffliches Faustpfand gegenüber den sonstigen bulgarischen
Ansprüchen geschaffen.

Wien , 22. Juli . Die hiesige bulgarische Gesandtschaft
hat heute folgende Depesche auS Sofia erhalten : „ Gestern
abend erschienen zahlreiche türkische Truppen vor
Adrianopel . Die bulgarische Regierung Hai daher be¬
schlossen, die Stadt den Türke » zn übergebe » und di«
schwache Besatzung znrückznzichcn ."

Mit dieser Meldung stimmt auch folgende Nachricht
aus Konstantinopel vom 22. Juli üherein : Der offiziöse
„Tanin " meldet, daß die türkische Armee heute in
Adrianopel einmarschierenwird , um anläßlich des türkischen
Nationalsestes morgen dort einen Parademarsch adzuhalten.
Zum Gouverneur Adrianopels wurde der frühere Minister
des Innern Hadji Adil-Bei ernannt . In Tscherkeskoy
wurden zwei bulgarische Schutzkompagniengefangen sowie
einige Waggons Mehl und Schafe und mehrere leere
Waggons erbeutet.

Waffenstillstand«
Bulgarien ist zu der Einsicht gekommen, daß es end¬

gültig verspielt und nur noch von der Gnade der Sieger
und der Großmächte etwas zu erhoffen hot. Es ist daher
bereit, die Folgerungen hieraus zu ziehen und abzurüsten.

Wien , 22. Juli . Die bulgarische Regierung hat an
ihre Vertreter bei den Großmächten eine Zirknlardepesche
gerichtet , in welcher sie mtttcilt , daß sie, um ihre
Loyalität nnd die Aufrichtigkeit ihres Frirdenswunschcö
zn bezeugen , sich entschlossen hat , sofort zn demobilisieren

den Waffenstillstand zu unterzeichnen . Gleichzeitig
beauftragt die bulgarische Regierung ihre Gesandten , di,
Kabinelte zu verständigen , daß Schritte eingeleitct werden,
nm die Einstellung der Feindseligkeiten ans dem gesamten
KriegSschanplatz zu bewirke ».

Hierzu erklärt Rumänien : „Die rumänische Regierung
nimmt das bulgarische Angebot betreffend die Abtretung
von Turtukai , Dobritsch und Baltschik und die Zugeständ¬
nisse betreffend die Rumänen in Mazedonien an. Von
der Ansicht ausgehend, daß der militärische Teil der Aktion
von dem politischen zu trennen ist. schlägt sie die Er¬
nennung eines höheren Offiziers vor zum Zwecke des Ab¬
schlusses eines Waffenstillstandes, dem die Ernennung von
Friedensdelegierten zu folgen hat. Die Wahl des Ortes
für die Waffenstillstandsverhandlungen überläßt die
rumänische Regierung den andern Kriegführenden, die
Friedensverhandlungen sollen in Rumänien stattfinden."

Die Mächte gegen die Türkei.
Das Reutersche Bureau erfährt : Obwohl das Vor¬

gehen der Türkei in diplomatischen Kreisen als die bereits
hinreichend verwickelte Lage noch verwickelter gestaltend
angesehen wird , wird es unter den Großmächten keine
Verwicklung Hervorrufen, weil diese die einmütige Auf¬
fassung haben, daß das unsinnige Bestreben der Türkei
bezüglich der Enos —Midia -Linie nicht geduldet werden
dürfe. Es werden Schritte getan werden, um diesen
Standpunkt der Mächte in Konstantinopel klarzulegen.
Die Botschaftervereinigung zeigte vollkommene Einmütig¬
keit in dieser Hinsicht, obwohl noch keine endgültigen Vor¬
schläge gemacht worden sind. Die Botschafter besprachen
ferner die Notwendigkeit, daß die Kriegführenden bald zu
einer Verständigung kommen, und machten einige Vor¬
schläge bezüglich des Statutes für Albanien.

Asquith über die Lage.
Der englische Premierminister nahm auf dem großen

Bankett der Handelskammer in Birmingham Veranlassung,
sich in längerer Rede über die augenblickliche politische
Lage auszulaffen . Er sagte: „Soweit Großbritannien in
Betracht kommt, haben mir, die wir keine eigenen
speziellen Interessen im Orient haben, unermüdlich und
nicht ohne Erfolg daran gearbeitet, eine gemeinsame Aktion
der Großmächte zu fördern und zu erhalten. Ihr Konzert
ist loyal aufrecht erhalten worden, und ich sage mit voller
Gewißheit , daß es niemals weniger in Gefahr war als
jetzt. Was die Türkei betrifft, so wären wir selbst, und
ich glaube alle Mächte, geneigt, auf der Grundlage des
kürzlich geschloffenen Vertrages als anerkannte Tatsache
zu betrachten, daß die Türkei ihr europäisches Gebiet
innerhalb der festgelegten Grenze behielte, und daß bei
billigen Bürgschaften für gute Regierung die Integrität
ihres asiatischen Reiches erhalten bleiben würde, und wir
waren bereits eifrig bestrebt, ihr bei Verfolgung der
schmierigen Aufgaben, die vor ihr liegen, allen möglichen
Beistand zu gewähren. Wenn die Türkei, und ich will
mich ganz rückhaltlos aussprechen, so schlecht beraten ist,
daß sie sich über die Bestimmungen des Vertrages hinweg-
fetzt, so muß sie darauf gefaßt sein, daß Fragen aufgerollt
werden, von denen es keineswegs in ihrem Interesse liegt,
daß sie zur Diskussion gestellt werden. Mehr will ich
jetzt nicht sagen, aber ich tonnte in einem solchen Augen¬
blick nicht umhin , es nicht nur hier, sondern vor ganz
Europa völlig deutlich zu machen, was die Stellung der
Regierung , und ich glaube des ganzen Königreiches ist."



Soziales und VolhewirtrcbaftUcbea.
# Eine Erklärung zum Hamburger Werstarbeitersireil

haben die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine der Maschinen¬
bauer. Holzarbeiter. Fabrikarbeiter und Anstreicher erlassen
Diese lautet : „Die Gewerkvereine erkennen die Forderungen
der Werftarbeiter als berechtigt an. und sie werden in dem
Kampfe, der vorwiegend durch das zu geringe Entgegen¬
kommen der Werftbesitzer entstanden ist. die Werstarbeitei
'Uoralisch und materiell nach besten Kräften unterstützen
Die am 14. und 15. Juli auf den Hamburger Werften ge¬
schehene Arbeitsniederlegung können sie jedoch nicht billigen.
>veil diese Arbeitsniederlegung erfolgte, trotzdem die Ver¬
handlungen noch nicht abgeschlossen waren und im Gegen¬
satz steht zu den im Verband der Deutschen Gewerkvereine
zevsiogenen Grundsätzen. Als Minorität waren die Gewerk-
aereine nicht in der Lage, die Arbeitsniederlegung zu Ver¬
bindern. Eine Verantwortung für die daraus entstehenden
Folgen müssen die Gewerkvereine ablehnen.

Kongreffe und Versammlungen.
** Der Verband der Rabattsparvereine Deutschlands tagt

augenblicklich in Würzburg. Dem Verband gehören jetzt
467 Rabattsparvereine mit 76 400 Mitgliedern an. denen
rund 100 000 Detaillisten angeschlossen sind. Die Rabatt¬
auszahlung des lebten Jahres belief sich auf 36 Millionen.
Gegen die Konsumvereinsbewegung wandten sich wegen
ihrer Gefahren für den erwerbenden Mittelstand Hiller
Stuttgart ) und Teichmüller (Elberfeld). Zur Aufklärung
darüber soll eine Broschüre verfaßt werden. Die Verbands,
leitung wurde beauftragt, ein Preisausschreiben dafür zu
erlassen und als Preise 1500. 1000 und 500 Mark auszusetzen.

** Der 24 internationale Bergarbeitcrkongretz ist in
Karlsbad zusammengetreten. Der Präsident der heutigen
Versammlung ist Smillie, Präsident der Internationalen
Föderation von Großbritannien . Er hob hervor, daß der
Kongreß in Karlsbad der größte internationale Bergarbeiter-
kongreb sei, der je stattgefunden habe und erklärte in Be¬
sprechung des Balkankrieges, er glaube, daß sich der Krieg
verhindern ließe, wenn die Arbeiter vor dem Ausbruch eines
Krieges streikten. Der Abgeordnete Sachse beklagte, daß es
ln Deutschland keine einheitliche Organisation gäbe. Für
die nächste Zeit sei infolge des befürchteten Konjunktur¬
sturzes eine Verminderung der Löhne zu erwarten.

lokales lind provinzielles.
Merkblatt für de» 24 . Juli.

Sonnenaufgang 408 II Monduntergang 10” V.
Sonnenuntergang 803!l Mondaufgang 10 1S N.

1759 Viktor Emanuel I. von Sardinien geb. — 1802 Franzö¬
sischer Schriftsteller Alexandre Dumas d. A. in Villers-Cotterets
geb. — 1803 Französischer Komponist Adolphe Adam in Paris
geb. — 1822 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus Hoffman» in
Lerlin gest. — 1906 Dichter Ferdinand o. Saar in Wien gest. —
1908 Maler Walter Leistikow in Berlin gest.

§ Der Wehrbeitrag Hessen- Nassaus. Nachdem die
Reichsboten das WallothauS nach hartem Kampfe um
die Wehrvorlagen verlassen haben , beginnt man draußen
im Lande festzustellen, welche Rechnung der Reichssäckel-
meister demnächst zur Begleichung vorlegen wird . Um
nun die Summen zu ermitteln , ist von der preußischen
Vermögensoeranlagung für die Jahre 1911/13 auszu¬
gehen, die auch den Verhandlungen im Reichstag zu¬
grunde gelegen hat . Nach dieser Veranlagung bringen
die hessen-nassauischen Vermögen bis 100000 Mk. gemäß
den derzeit möglichen Berechnungen die Summe von
3 035 387 Mk. auf . In der nächsten Gruppe , IM 000 bis
200000 Mk. entfallen nach der Vorlage rund 440 Mk.
auf jeden Zensiten . Vorhanden waren in der Provinz
Hessen-Nassau 8005 solcher Zensiten , sodaß der von dieser
Gruppe zu bestreitende Wehrbeitrag 3 522 200 Mk. be-
trägt . Bei den Vermögen von 200000 bis 5M0M Mk.
beträgt der Anteil eiws jeden Zensiten durchschnittlich

Bimini.
Roman von M . von Ekensteen.

2) Nachdruck verboten.

„Aber Sie sind pessimistisch veranlagt ", sagte Este
lauter und sah ihren Nachbar ernst an.

Dieser zögerte eine Weile: dann beugte er sich dicht
zu Else nieder und flüsterte: „Ist es Pessimismus , wenn
ich besorgt bin? Welcher Kontrast im ganzen Wesen dieser
beiden Menschen! Paul so offen und gerade, gütig und
vertrauensselig wie ein Kind, und durch seine ganze An-
läge, Erziehung und Beschäftigung in Liebesfragen un¬
erfahren wie ein Quartaner . Lotte dagegen verschlossen,
herb und als verwöhntes Kind immer zu empfangen, nie
aber zu geben bereit !"

„Ach! Was machen Sie sich für nutzlose Gedanken
und zwingen mich, Ihnen mit lauter abgedroschenen
Redensarten das Törichte Ihrer schwarzen Gedanken zu
beleuchten! Immer sind es doch die Extreme, die sich be¬
rühren . und die ungleichen Naturen passen am besten zu¬
sammen."

„Ja , ja !" sagte Willi gedehnt, indem er sein Kelchglas
hob und mit einem schwachen Lächeln summte: „Sie
waren zu ungleich, drum mieden sie sich!" —

Paul Dewitz hatte nach der alten Stutzuhr gesehen,
die auf dem grünen Marmorkamin stand: schmeichelnd
sagte er zu seiner jungen Frau : „In zwei Stunden ent¬
führt uns schon der 0-Zug. Lottchen!"

Sie sah zu ihm auf : „Aber vorher tanzen wir noch
einen Walzer, nicht wahr ? Du weißt, daß der Tanz
meine Leidenschaft ist!"

„Zwei, drei. Liebling, so viele du willst, — das heißt,
die Zeit dürfen wir nicht versäumen! Ich will Mama
einen Wink geben, damit die Pausen zwischen den endlosen
Gerichten gekürzt werden."

Und er rief Frau Mangold über den Tisch zu:
„Mama , unsere kleine Lotte möchte noch eine Walzertour,
ehe wir abreisen!"

Die Mutter nickte: „Wir sind beim vorletzten Gang,
mein Sohn !" und die Diener legten aus ein Zeichen die
Champagnerflaschen in die silbenien Eiskübel.

Lotte hatte nach der Stelle gesehen, wo Else und ihr
Schwager saßen: eine leise Röte huschte über ihr Gesicht,
und sie rief ganz unverinittelt hinüber : „Ihr habt von mir
gesprochen, nicht wahr ?"

„Gewiß ", gab Willi lachend zurück: „Fräulein Else
meinte, du liebtest wohl aus ganzer Seele : na. und es ist
doch so. Lottchen, nicht wahr ?"
_ Die junge Frau sab von den beiden weg: »Was

1471 Mk., das ergibt bei 5111 Zensiten insgesamt
7 518281 Mk. Auf die Vermögen von 5M 000 bis
10M0M Mk. entfällt ein durchschnittlicher Wehrbeitrag
von 4440 Mk. Da in der Provinz Hessen-Nassau bei
der letzten Veranlagung 1655 Z -msiten in dieser Gruppe
gezählt wurden , hat sie an Wehrbeitrag zu zahlen
7 348 2M Mk. 695 Zensiten mit einem Vermögen von
1 bis 2 Millionen Mark zahlen jeder durchschnittlich
11159 Mk., zusammen also 7755505 Mk. Aus der
Besteuerung der Vermözensträger mit mehr als 2 Mil¬
lionen Mark kommen auf 27 212 992 Mk., es entfallen
durchschnittlich 60 608 Mk. auf jeden der 449 Veran¬
lagten . Die physischen Vermögensträger zahlen also
nach den derzeit möglichen Berechnungen in Hessen-
Nassau insgesamt 56 392 565 Mk. Nun rechnet man
bis zum Stichtage , dem 31. Dezember 1913, auf Grund
früherer Veranlagungen , mit einer Steigerung des Ver¬
mögens um etwa 13.5 Prozent . Es würden hiernach
die physischen Vermögensträger der Provinz Hessen-
Nassau rund 64 Millionen Mark Wchcbeitrag zu leisten
haben . Von Interesse ist es, auf die großen Vermögens-
träger noch besonders einzugehen . Mit einem Vermögen
von 2 bis 5 Millionen Mark sind in Hessen-Nassau
330 heranzuzieh -n. Sie zahlen jeder durchschnittlich
30 515 Mk. Wehrbeitrag . Die Zensiten mit einem Ver¬
mögen von 5 bis 10 Millionen Mark — insgesamt
78 — zahlen durchschnittlich jeder 82 510 Mk. 15 Z -n-
siten mit einem Vermögen von 10 bis 15 Millionen
Mark zahlen jeder im Durchschnitt 160 670 Mk. 8 Zen¬
siten, deren Vermögen zwischen 15 bis 20 Millionen
Mark liegt , haben 233 885 Mk. im Durchschnitt zu
zahlen . Außerdem kommen noch 20 Zensiten , deren
Vermögen über 20 Millionen Mark groß rst, in Betracht.
Ihre Leistung zum Wehrbeitraq beziffert sich im Durch¬
schnitt schätzungsweise auf 375000 Mk. Es sind hier¬
nach also ganz außerordentliche Summen , die auf die
großen Vermögensträger entfallen . Aus dem W hr-
beitrag vom Einkommen und dem Wehrbeitrag vom
Vermögen der Aktiengesellschaften und der Kommandit¬
gesellschaften auf Aknen erwartet man insgesamt für
das ganze Deutsche Reich 120 Millionen Mark oder auf
den Kopf der Bevölkerung (nach der letzten Volkszählung)
1,85 Mk. Davon entfallen 2/s auf den Wehrbeitrag
vom Einkommen und 1/t auf den Wehrbeitrag vom
Vermögen der Aktiengesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien. Auf die Provinz Hessen-
Nassau würden hiernach, der Bevölkerung entsprechend,
4108889 Mk. entfallen . Insgesamt und abgerundet
würde somit die Provinz Hessen-Nassau an Wehrbeitrag
68 Millionen Mark aufzubringen haben.

Hachenburg, 23 . Juli . Das diesjährige Bezirksturnfest
des Westerwaldbezirks findet am 17. August in E '.bach
statt . Das Wetturnen der; Turner und Zöglinge beginnt
schon morgens . Die Nachrnitlagsfeier wird 'eröffnet mit
einem Festzug , der sich von der Nisterbrücks aus durch
die Straßen des Dorfes nach dem Festplatze bewegt.
Dort werden zunächst die Freiübungen sämtlicher Wett¬
turner vorgeführt . Darauf folgen Faustballspiele , Slafetten-
laufen , Hindernislaufen , Emzelturnen und Kürturnen.

Aus dem Obcrwesterwaldkreis, 22. Juli . In der letzten
Vorstandssitzung des Kreiskciegerverbands , die in Erbach
stattfand , wurde u. a. beschlossn, eine Veteranenver¬
sammlung am Sonntag den 3. August nachmittags

kümmert dich meine Liebe?" sagte sie wie ein beleidigtcZ
Kind. Dann stand sie hastig auf und flüsterte ihrem
Gatten zu: „Ich will mein Reisekostüm anlegen, wir tanzen
uns dann lustig aus dem Hause fort, das kürzt den pein¬
lichen Abichied ab."

Über die prächtigen Tafelaufsätze hin, die Silberschalen
mit den starkduftenden Blumen und all das blitzende Ge¬
schirr sah Lotte Dewitz nach Else und Willi hinüber. Sie
hatte die schmalen Lippen gepreßt, und Else, die den
Blick der Freundin aufsing, dachte: „Es ist eigentümlich.
Schwager und Schwägerin haben keine Snmpatbien für¬
einander." —

Der Puppenfeewalzer klang lockend, weich. Paul
wiegte seine junge Frau im Arm : die Freude und Be-
wegung röteten ihre Wangen. Willi , der in einem Blumen¬
winkel saß, dachte, wieviel hübscher doch Lotte in dem
tiefblauen Reisekleide aussah, als in der schweren weißen
Seide und den Tüllwogeu . Als das junge Paar sich dann
flüchtig verabschiedete, sagte Willi : „Grüßt mir das Meer !"
und Else rief : „Und mir bringt ein Steinchen von den
Fjorden mit, sie sollen Zauberkraft besitzen."

Paul versprach einen ganzen Felsblock und Lotte sagte:
„Wenn ihr am musikalischen Abend Schuberts Meerlied
singt, dann denkt an uns !"

Ein Galopp rauschte durch den Saal , die Paare
flogen, die Geigen jubelten. In der Vorhalle umarmte
die Mutter immer wieder schluchzend die einzige Tochter,
und mit zitternder Stimme bat sie Paul : „Mache sie
glücklich, mein Sohn !"

Da siel ihm ganz unvermittelt die Kerze ein, die
Glück bringen sollte, und die er am Vormittag auf den
Sims gelegt hatte. Er nahm sie herab und gab sie der
Mutter : „Hebe sie uns auf, Mama , sie fiel in der Kirche
herab und soll uns Glück bedeuten."

Vater Dewitz drängte das Paar ins harrende Auto¬
mobil. „Töff, töff, töff", dann ein Rasseln, wehende
Tücher, und unter dem lauten Tusch der Musik sausten sie
daoon^

„<L>te haben recht, liebe Therese", sagte, ihr arttg die
Hand küssend, Herr Dewitz-Vater . „Ganz sttahlend vor
Glück war das Paar , Lottchen fand kaum eine Träne !"

„Ich sagte es Ihnen ja, lieber Dewitz; lassen Sie nur
mich machen. Heiße Leidenschaften führen selten zu
dauerndem Eheglück, aber solche ruhigen Freundschaften
wachsen sich leicht zu beständiger Liebe aus , wenn nur
sonst alle Bedingungen zu einem sorglosen Leben in Be¬
hagen und Reichtum gegeben sind."

Willi tanzte nicht. Seine Gesundheit vertrug es nicht.
Er hatte von der jungverstorbenen Mutter , der zweiten

3 Uhr bei Gastwirt Karl 'Jßiffer zu ^
Zu derselben sollen ebenfalls die Vorsitze
vereine des Verbands eingeladen werden
Mitglieder sind auch willkommen,
lichen und unterhaltenden Teil Rechnun»
eine Musilkop ' lle Mitwirken . —
der Erbach -Marienberger Bahnstrecke toirt"
die geplante Fertigstellung der Arbeiten u
tober ds . Js . durch neue Erdrutsche in <*3
Die auf dem Ratschgebiet liegenden Feld»
Landwirtschaft unbrauchbar und werden
den zuständigen Behörden angekauft.

Caden, 22. Juli . Der Gastwirt ' und
Schaefer schlachtete dieser Tage einen £>*■>
wirts P . aus Arnshöfen . Beim AusneK^
in dem Magen des Ochsen einen golde
den der Landwirt vor ca. 1*/, labten
verloren hatte.

Attenkirchen, 22. Juli . Das diesjährige-
Volksfest, das zum erstenmale in den A
Hotels abgehalten wurde , nahm den
Der ungünstigen Witterung wegen fanden'
die sämtlich außerordentlich gut besucht wau
statt . Bei dem Vogelschießen erhielt Heu
meister Pauly die Königswürde . Mit e-
suchten Balle am Montag Abend endete
Morgen begehen die Eheleute Fuhrunter
Herchet und Charlotte geb. Belgisch das sei
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare wurde
Anlaß die Jubiläumsmedaille Allerhöchstv
Eheleute sind 81 und 75 Jahre alt . — In
Hüttenhofen , Reuff Ibach, Sörth , Niedererb
Nass n, Eichelhardt und Helmeroth ist der
betrieb eröffnet worden.

Holzappel, 21. Juli . Am vergangenen
hier die Enthüllung des Heimat - und Kri
statt , das von Professor Wilh . Kreis»D
warfen und ausgeführl wurde . Es ist ein
krönt von einem Bären , dem Wahrzeichen des
Mittags fand Festzug statt , dem Herolde,
Knappen in der malerischen Tracht d's 13.
eiöffneten . Ein Beg .üßungschor und P:
den Festakt ein . Die Festrede hielt Inge
aus Paris , ein geborener Holzoppfler. In
Worten schilderte er die Bedeutung des D
Nassaus größten Kriegsheld , dem Grasen Pr
aus Holzappel und den im F lüe gefall
Holzappels geweiht ist. Bürgermeister St
nahm sodann das Denkmal in den S
mit einem Kaiserhoch. Ein Vertreter der
in Anhalt , die seinerzeit mit Holzapp.l zu
des Fürsten Viktor Amadeus Adolf von Aohal
Hiyrr -Schaumburg gehörte und nur durch
Holzappel nach schwerer Kriegszeit wieder
konnte, legte am Denkmal mit einer längeren
einen Kranz nieder . Dann begann das W
Vormittag hielt der Kreiskriegerverband U.'.
seinen Verbandstag ab . Heute, morgen und
wird das Festspiel „Der Gras von Holz
Wiesbadener Schauspieler und hiesige Er!
geführt.

Nassau, 22 . Juli . Am 2., 3. und 4.
hier das Gauturnfest des Lahn -Dill Gaues,

Frau seines Vaters , bas Brustleiden geerbt,
der äußersten Schonung zwang. Ganz im
Paul war er baaer und bleich, doch, hatte
-ffante Züge und eknen regen Geist, Bo
beseelt, war sein Leben mit fortgesetztenv
füllt, und da er keinerlei Neigung zum
Berufe hatte, war ihm der Vater stets entg
wenn er seinem Hang zu weiten Resten
Er hatte einige Jahre philosophische und l
liche Vorlesungen an der Universität verf
keinen eigentlichen Beruf aus , eben seines
Nicht nur dem Vater , sondern auch ihm
kein Geheimnis , daß er nicht alt werden w
nur Pflege, Schonung und äußerste Bor
verlängern konnten.

Ohne Bedauern sah er den Tanzenden
danken waren weitab . Lotte hatte Sw
betont, er dachte aber weniger an den
an den Dichter, und während die Paare an
flogen, klang ihm aus den Geigentonen
durch die Seele und zauberten ihm lein
vor von der Sehnsucht Wunderinsel: „BiMw

Lag doch ihm selber groß und gewaltig
nach dem Lande der blauen Blume stets g ..
verstand er doch gerade in dieser Scoopsi
oielgeschmähten und vielbewunderten
widerstreitender, ungleicher Gefühle.
all dem Lärmen und Lachen ringsum mr« -.
grübelndes Sinnen vertiefte, fiel ihm em. -
doch sei, daß seine kalte, unschöne Cousine,
abweisende, herbe Natur , sich ganz wie e ,
für Heine hatte begeistern können. Ewe
Widersprüchen ergab sich aus ihrem SSw *-
ein Unbehagen nicht meistern, wenn er
beiden jungen Menschen dachte, die eben den
ein Unbehagen nicht meistern, wenn er
beiden jungen Menschen dachte, die e--en >.
Nordlandreise angetreten hatten, ohne
Sturm der Liebe an sich erlebt zu baoew
und Schwester ausgewachsen waren, 61
trauensselig, sie verdrossen und derb
und der Fülle , die sie umgaben.

Lottes Mutter , Frau Therese Man?
ihn herangetreten : „Bist auch du mit̂ ,
ihnen, Willi ? Du siehst so ernst, fast - t

„Allerdings . Tante : ich dachte an
Paul sah so strahlend und glücklich aus-

„Lotte kann es nicht zeigen wie er.
leidenschaftlich ihre Liebe *n ibm >»-

Mit einem ungläubigen Lächeln wem«
»chaftlick?"



Fahnenjubiläum der Turngemeinde
Stein -Gedächtnisfeier , begangen . Der

Sonntag geht Samstag Nachmittag eine
-Vorstandes und des Kampfgerichtes und

Akkommers vorher . Das Turnen am
-> eröffnet mit dem Musterriegenturnen
Nachmittags ist ein Festzug durch die

Ztadt nach dem Steindenkmal geplant , wo
^ -ächtn'sfeier statifinden soll. Nach der
Mzuges auf dem Festplatz nimmt nach

das Einzelwetturnen seinen Anfang
lümlichen Uebungen des Zwölfkampfes,
zunächst Einzelwetturnen fitc den Zwölf-
-f, dann Tauziehen und Wettschwimmen.
'22. Juli . (Aus der Handwerkskammer .)

der Vollversammlung vom 14. Mai hat
innrer eine „Kaiser Wilhelm -Jubiläums-

5öhe von 25000 Mk. errichtet, aus deren
kranken und erholungsbedürftigen , selbstän-

—rkern des Kammerbezirks der Aufenthalt
edei Badeorten , bezw. Heilstätten ermöglicht

N werden soll. Nachdem diese Stiftung
-ne Genehmigung des Königs erhalten

in Kraft getreten . Anmeldungen , bezw.
zur Berücksichtigung aus dieser Stiftung

- an die „Handwerkskammer zu Wies,
richten. — Durch Beschluß der genannten

ng wurde dem derzeitigen Sekretär der
wer für die Zukunft die Amtsbezeichnung

beigelegt. — Durch einstimmige Zuwahl
n Vollversammlung ist Herr Schneider.
König!. Kommissionsrat I . T . Jureit zu
M. Mitglied der Kammer geworden.

[. Juli . Die Hundertjahrfeier der Geburt
° der katholischen Gescllenvereine, Adolf
rde hier gestern unter Beteiligung von
reinen des In - und Auslandes , zugleich
chlichen Weihe des neuen Kolpinghauses
geleitet durch ein im Dom vom Erzbischof

von Hartmann zelebriertes Pontifikalamt.
^ sich die kirchliche Weihe des Zentral-
'iums „Kolpinghaus " an , in Gegenwart
bei Behörden. Der Generalpcäses der Ge-

,Monsignore Schweitzer, hielt die Begrüßungs-
einem Hoch auf Papst und Kaiser endete,

.vonHartmann verlas ein Papsttelegramm,
en spendete. Regierungspräsident Dr . von
übermittelte die Glückwünsche der Regierung

große soziale Tat Kolprngs . Oberbürger-
af entbot die Glückwünsche der Stadt . Es
igungstelegramme an Papst und Kaiser

Nachmittags fand ein Festzug von 450 Ver¬
quer Innungen statt und im Anschluß
sammlung.

Md und fern.
23. Opfer der Plancncr Sclbstmördcrbrücke.
_ _ jetzt an der hohen Friedrich-August-Brücke
iBogtl. mit Vorarbeiten zur Anbringung einer
.tuag zur Verhinderung von Selbstmorden
»gen beschäftigt ist, hat sich der 25. Absturz
der Brücke ereignet. Der betreffende Lebens»
sich auf die Brüstung und jagte sich eine

in die rechte Schläfe, worauf er in die
Auf einem bei dem Toten Vorgefundenen

Grüße an seinen Vater und seine Braut zu

-wer Jahren von der Tollwut befallen.
Vorwerk Dzierzazna der Gemeinde Lucmierz

wurde vor etwa zwei Jahren der 42jährige
il'ixsfi von einem tollen Hunde gebissen,

vztlich behandelt, und es schien, als würde die
M .ihn keine üblen Folgen nach sich ziehen,
ch letzt aber ohne jede Veranlassung auf seine
gann ihr das Gesicht und die Brust mit den

rcrfleischen: hierauf überfiel er seine Tochter,
"s das Gesicht zerbiß. Auf die Hilferufe der
kamen Leute herbei, die den plötzlich von der

Eenen von seinen Opfern losmachten uni
Fast zwei Jahre hat es also gedauert, bis bei

A einen Hundebiß übertragene Tollwut

^uiter in einer Hand . In Dahn in der
Inhaber der dortigen protestantischenPfarr-

^ »chwander, zu gleicher Zeit Lehrer an der
kstantischen Schule in Dahn , die in sieben

«aiuler zählt, sein eigener Lokalschulinspektor
noch Kantor und Organist. Der gleiche

Mt sich für die Pfalz noch in Ensheim.
---.eres Grubenunglück ereignete sich Dienstag

V Oäerhausen auf Zeche „Rhein " Schacht 1
'herabfallendes Gestein wurden sieben Bers¬
tet. Der Schachtmeister Unhvff konnte nnr

geborgen werden, während der Bruder des
^schwere Knochenbrüche erlitt . Auch die
Bergleute wurden so schwer verletzt, daß sie

ddaniederliegen.
keres schweres Grubenunglück ereignete sich

.0 Mittag in G e i l e n k i r ch e n . Es stürzte
2? Neuen Schachtanlage der nahen Zeche
ffiagnus" ein. 1 Steiger und 13 Arbeiter

ei  den Erdmassen begraben . Sie sind tot.
"Isarbeiten dauern noch an . Man hegt

die verschütteten Bergleute , darunter
k »bend aufzufinden . Die Verschütteten sind

^ Geilenkirchener Bezirks . Weitere Einzel-
das Unglück fehlen noch, da die Gruben-

keine Auskunft erteilt . Die Ursache des Un-
^ >t durch die Untersuchung festgestellt werden.
1 Kaiser Wilhelms für die Stadt Emden
"k hat der Stadt Emden zwei alte Geschütz¬
test des Großen Kurfürsten geschenkt. , du

»n der westafrikanischen Küste an der Stätte der Fest«
Grob Friedrichsburg gefunden worden find, die der Kur¬
fürst im Jahre 1683 als erste deutsche überseeische Nieder¬
lassung begründete. Die Stadt Emden war damals vom
Großen Kurfürsten zum Ausgangspunkt seiner kolonialen
Aktion genommen worden. Die Stadt Emden wird die
beiden Kanonenrohre, die das respektable Gewicht von
mehr als 2000 Kilogramm haben, vor dem alten Rathaus
der Stadt aufstellen.

O Mutter und Tochter unter Gifkmordverdacht. Aus
Veranlassung der Staatsanwaltschaft ist in Hamburg die
Kutscherfrau Mars verhaltet und nach Insterburg gebracht
worden. Sie wird beschuldigt, vor Jahren ihren eigenen
Vater, den Landwirt Dizdon, und im August v. I . ihren
Stiefvater , den Altenteiler Scheleleis in Großgriegelischken,
durch Gift beiseite geschafft zu haben. Tatsächlich sind bei
der Untersuchung der Heiden Leichen, die auf behördliche
Anordnung ausgegiÄbeti wurden, starke Mengen Arsenik
gefunden worden. Doch steht noch nicht mit Sicherheit
fest, wer die Giftmorde begangen hat. Auch die Mutter
der jetzt Verhafteten ist unter dem gleichen Verdacht fest¬
genommen worden. Mutter und Tochter beschuldigensich
jetzt gegenseitig der Morde.

0  Tic Winzer und der Malzwein . Der Oberbadische
Weinbau-Verband, der Elsässische Weinbau-Verband, die
Vereinigung badischer Weinhändler, die Vereinigung der
Weinhändler des elsässischen Reblandes und der Natur¬
weinvereine für das badische Markgräflerland haben in
einer gemeinsamen Eingabe an den Reichskanzler das Er¬
suchen gerichtet, dem unlauteren Wettbewerb der unter dem
Namen Malzweine neuerdings hergestellten Erzeugnisse,
die eine täuschende Nachahmung des Traubweines dar¬
stellten, durch Verordnung oder Gesetz zu steuern.

0 Einer Mutter Los . Die Ehefrau eines Spandauer
Postschaffners wurde nach mehrjähriger Ehe, aus der zwei
Kinder hervorgegangen sind, von Schwermut befallen. Ihr
geistiger Zustand wurde zusehends schlimmer, und schließlich
mußte sie in der Landesirrenanstalt Neuruppin unter¬
gebracht werden. Die Anstaltsärzte fertigten ein Gut¬
achten aus , in dem ne für dauernd unheilbar bezeichnet
wurde. Auf Grund dieses Attestes betrieb der Ehemann
die Ehescheidung, die denn auch vom Gericht ausgesprochen
wurde. Danach verheiratete er sich wieder. Vor einem
halben Jahre trat nun in den Zustand der Geisteskranken
unvermutet und plötzlich Besserung ein, und jetzt konnte sie
als vollkommen geistig gesund aus der Anstalt entlasten
werden. Dort hatte man sie zuletzt in schonender Weise
von der Ehetrennung unterrichtet : sie nahm die Nachricht
mit Fassung auf und erschien in diesen Tagen in Spandau
in der Wohnung ihres früheren Mannes und nahm von
ihm und ihren Kindern Abschied, dann begab sie sich nach
Berlin , wo sie bei Verwandten Aufnahme fand.

@ Neuer Kommandeur der päpstlichen Garde . Die
Schweizergarde im Vatikan hat in dem Deutsch-Schweizer
Glantzmann einen neuen Kommandanten erhalten. Be¬
kanntlich hatten die Gardisten des Papstes sich geweigert,
unter dem früheren Kommandanten, Obersten Repord,
weiter ihren Ehrendienst zu versehen, weil dieser sie zu
streng behänd ' te. Unter dem neuen Obersten werden sie
nun ihren Pa chten wieder genügen.
öunre Osges -Lkronik.

Hamburg, 22. Juli . Bei Entenwärder stieß ein Hand-
kahn oegen einen Dampfer und kemerle. Drei Insassen,
der Besitzer eines Oberländer Kahns, sein Bootsmann und
besten Frau ertranken.

Cuxhaven. 22. Juli . Drei junge Leute aus Neuhaus
an der Oste unternahmen eine Segelfahrt , die osteabwärts
führen sollte. Bei der Mündung der Oste kenterte das
Segelboot . Zwei Insassen namens Cent und Wrtten
ertranken.

Gleiwitz, 22. Juli . In Schömberg fuhr ein Fleischer,
wagen in eine Pilgerprozession , die auf dem Wege nach
Deutsch-Pickar war. Ein Pilger wurde aus der Stelle ge¬
tötet. Der Kutscher wurde verhaftet.

Liegnitz, 22. Juli . In der Nähe des Bahnhofs Wildschütz
wurde die Leiche eines fünfjährigen Mädchens gefunden,
das dort ermordet worden ist. Der Name des Mädchens
ist Hedwig Hertranmph.

Aachen, 22. Juli . Bei Ebach fand man in einem Korn,
feld ein wenige Tage altes Kind , das ausgesetzt wurde
und dem 1500 Mark beigelegt waren.

Bern , 22. Juli . In Engelberg tötete ein Bauer im
Wahnsinnsanfall seine Frau und stürzte sich dann in den
Fluß.

Innsbruck , 22. Juli . Im Bahntunnel bei Tarenbach
aus der Linie Innsbruck—Salzburg wurde ein unbekannter
Mann tot aufgefunden. Es wurde konstatiert, daß der Un¬
bekannte ermordet und auf die Schienen gelegt
worden war. ^ ^

Binghamton (Newyork), 23. Juli . In einer Fabrik für
Arbeiterkleidung ist ein Brand ausgebrochen, bei dem 40 Arbeiter¬
innen ums Leben kamen. Der Brand breitete sich mit großer
Schnelligkeit aus und rief eine große Panik hervor. Es waren
125 Arbeiterinnen in dem Gebäude. Biete von ihnen sprangen
aus den Fenstern und erlitten dabei schwere Verletzungen. Das
Gebäude brannte in 20 Minuten nieder.

Quer durch die Ostmark.
Städteschilderungen aus Posen und Schlesien.

Tarnowitz.
Von Kreuzburg aus zieht sich, ungefähr gleichlaufend

der russischen Grenze, ein Bahnstrang nach Südosten. An
ihm liegt, nachdem der Weg zuletzt meilenlang durch tiefen
Forst geführt hat, die alte Bergstadt Tarnowitz. Einst die
Wiege der oberschlestschen Industrie , ist die Stadt heute nur
noch halb dem Jndustrierevier beizuzählen. Zechen und
bürten liegen zwar ganz in der Nähe ; und vor allem be¬
kundet die Bergschule deutlich, nach welcher Richtung, ob
Landwirtschaft oder Industrie , die Stadt sich neigt. Aber
jeder, der die Städte des eigentlichen Jndustriereviers kennt,
wird beim ersten Eintritt in die Stadt sofort das Unter¬
schiedliche von Tarnowitz empfinden — wenn es vielleicht
auch nur sehr unvollkommen in Worte zu fassen ist.

Zunächst hat Tarnowitz in hervorragendem Maße das,
was den Städten des eigentlichen oberschlesischenJndustrie¬
reviers fast ganz fehlt und was, soweit es doch vorhanden
ist. kaum in Spuren noch aufzutreiben ist: das Historische.
Von der alten Bedeutung der Bergstadt Tarnowitz gibt der
Umstand ein gutes Bild, daß ein Markgraf Georg von
Brandenburg , der 1528 die „Herrschaft Beuthen" käuflich an
sich brachte, den Bergbau in Tarnowitz (und dem naben,
jetzt absterbenden Georgenberg) bereits wieder belebte.
250 Jahre später, während •der überall in Schlesien epoche¬
machenden Regiernngszeit Friedrichs des Groben, wurde
eine zweite Wiederbelebung des Tarnowitzer Bergbaus vor¬

genommen und ^omit seine Hauptblüte herbeigeführt.
Brauneisenstein, 8. ei- und Silbererze wurden abgebaut.
Heute aber sind diese Erzlager teils schon erschöpft, teils
dicht vor der Erschöpfung. Und wenn nicht von Süden
her die Kohlenflöze des oberschlestschenBeckens dicht heran-
träien , j,o würde von Tarnowitz als Industriestadt heute
noch weit weniger als so zu sprechen sein.

Darum macht Tarnowitz. nicht im Vergleich zu Kreuz,
bürg oder Nosenberg, wohl aber im Vergleich zu den
eigentlichen Industriestädten wie Gleiwitz, Zabrze, Kattowitz.
Beuthen, einen stillen, man kann fast sagen „ländlichen"
Eindruck. Durchaus keine tote Stadt (über 13 000 Ein¬
wohner), fehlt Tarnowitz doch ganz die fieberhafte Note, die
das Leben im Jndustrierevier kennzeichnet und die Ver¬
gleiche mit dem Wcltstadttreiben oder mit amerikanischen
Verhältnissen aufdrängt . Kann man Kattowitz in mehr als
einer Hinsicht mit der Friedrickstadt Berlins, Zabrze mit
Berlin N oder O, Gleiwitz mit Berlin 8 vergleichen, dann
würde Tarnowitz einem etwas abgelegenen und leise alt¬
modischen Vorort an die Seite zu stellen sein. Ein ruhiges
Leben: nahe genug den Zentren des Verkehrs, um mit
mannigfachen Anregungen befruchtet zu werden: weit genug
ab, um nicht selbst in die ewige Unrast mit hineingezogen
zu werden.

Dazu paßt gut, daß das liebenswürdige Städtchen an
seinem Marktplätze eine Stätte birgt, die durch das ganze
oberschlesische Jndustrierevier mit stiller Hochachtung genannt
wird und deren Ruhm eben darauf beruht, etwas aus der
Vergangenheit in die Neuzeit hinübergerettet zu haben, was
sonst verschwunden ist: ich spreche von der alten, verräucherten
Weinkneipe am Tarnowitzer Marktplätze. Nicht, daß der
Wein oder die Weinstuben in Oberschlesien selten wären;
man trinkt viel, gut und mit Ernst und Verständnis im
Oberschlestschen: und der alte gute Rat , den Magen erst mit
Eisenblech ausschlagen zu lassen, ehe man eine Fahrt dorthin
antritt , ist beute noch nicht zu verachten. Aber man trinkt
heute in Oberschiesten, was man überall trinkt. Bier, Mosel-
und Rheinwein, Bordeaux und Champagner; höchstens, daß
ein so infamer Fusel, wie er leider das Hauptgetränk der
ärmeren Schichten bildet, sonst nicht so leicht anzutreffen ist.
Am Marktplätze zu Tarnowitz verschenkt man aber noch nach
alter Tradition und in alter Weinkultur den Ungarwein:
und das heute spärliche Geschlecht der Ungarweinkennerver¬
sichert einstimmig, daß man meilenweit keine andere als diese
Stätte aufsuchen dürfe, um zu erfahren, was es wirklich um
Ungarwein sei.

Uber den Ungarwein im Osten liebe sich mehr als ein
betrachtsames Kapitulum schreiben. Ihm ist es ergangen,
wie vielen altehrwürdigen Größen auf dieser Erde: die Zeit
ist über ihn hinweggeschritten. Einst der unumstrittene
Herrscher allüberall östlich der Oder, wo man zu leben und
leben zu lassen wußte, auf den Gütern der lebensfrohen
polnischen Schlachta, wie in den Trinkstuben ehrenfester
Bürger und den Studierzimmern behäbiger Pfarrherren und
Pastoren , ist er durch ein Zusammenwirken mannigfacher
Umstände erst zurückgedrängtund dann so gut wie verdrängt
worden. Als Getränk der Lebenslust hat ihm der
Champagner, als täglicher Abendschoppen hat ihm das
billigere Bier Abbruch getan. Immer geringer wurde
die Zahl polnischer Edelsitze, auf denen in der alten,
schlechten, aber ritterlichen und temperainentvollen
Weise gelebt wurde: die heißesten Verehrer des in
Strömen fließenden edlen Ungarweins mußten zuerst
dem alten Vätergute den Rücken kehren. Und in die
Pfarreien und in die Pastorshäuser brachte der immer
schärfer zugespitzte politische Gegensatz einen energischen, ja
oft fanatischen und asketischen Zug hinein, der sich von der
behäbigen Lebensfreude früherer Generationen schroff unter¬
scheidet. Und nachdem so das Reich des Ungarweins von
allen Seiten her eingeschränkt und untergraben war. da kam
der Staat und machte mit ein paar Maßnahmen der
mählich absterbenden Herrschaft des edlen Gewächses ein
jähes Ende : das Deutsche Reich wie Rußland führten
Schutzzölle ein — und der Ungarwein konnte mit den
heimischen Erzeugniffen nicht mehr konkurrieren. Es ist aus
mit seiner Herrschaft: und nnr an wenigen Stellen noch
kann der Nachgeborene (Weh dir, daß du ein Enkel bist!)
sich davon eine rechte Anschauung aneignen, unter welchem
milden und feurigen Zepter einst die Lande östlich der Oder
standen.

So leiten in Tarnowitz den Besucher Betrachtungen
aller Art immer wieder in die Vergangenheit zurück. Damit
ist freilich nicht gesagt, daß seine Gegenwart nichts zu bieten
hätte. Und wenn ich es vermeide, von einigen markanten
Persönlichkeiten Bilder zeichnen zu wollen, so muß ich doch
mindestens das eine erwähnen, daß Tarnowitz in seinen
Mauern den Dichter Oberschlesiensbeherbergt. Es ist der
Lehrer an der Bergschule Äurpiun, besten Romane einen
auf das intereffanteste und gewiffenhafteste in das ver¬
wirrend mannigfache Leben Oberschlesienseinführen. Ich
habe den Eindruck gewonnen, als ob die Liebe zur Heimat
den Stift des Dichters manchmal zu sehr ins Rosenrot«
tauchte. Aber dieser Stift zeichnet Bilder von Höchstei
Plastik. Wer Oberschlesien kennen lernen will, der wird ui
ihnen das anmutigste Mittel dazu finden.

_ __ _ Johanna W. Harnisch.
Vermischtes.

Die Deutsche Kaiserin in Bad Homburg . Im
Kaiser-Wilhelin-Bad in Homburg stehen der Kaiserin drei
geschmackvoll eingerichtete Räume zur Verfügung. In de,
Regel nimmt die Kaiserin die Badekur vormittags . Fü,
die Trinkkur ist der Kaiserin das Wasser der heilkräftigster
Quelle Homburgs , der Elisabethenquelle, verordnet worden.
Die Kaiserin lebt streng diät und befolgt aufs Genauest,
die ärztlichen Anordnungen . Auch die Tennisplätze werder
von der Kaiserin oft besucht, übt sie doch gern den gesunder.
Tennisspcnt aus . Jeden Tag unternimmt die Kaiserin
Spazierfahrten , Ritte oder Spaziergänge in die würzigen
Taunuswälder . Für erstere stehen der Kaiserin und ihrem
Gefolge acht Automobile und 24 Pferde zur Verfügung.
Während der Spaziergänge ist es keine Seltenheit , daß dir
Kaiserin ihr bekannte Kurgäste oder Einheimische anspricht.

Straffenpslaster aus Glas ist in Lyon und Genf in
verschiedenen Straßen zur Anwendung gekommen, und
auch die Städte Nizza und Wien planen die Einführung
dieses Materials . Es wird von einer französischen Fabrik
aus Glasscherben hergestellt, die auf 1250 Grad Celsius
erhitzt und dann in Matrizen durch hydraulische Pressen
komprimiert werden. Das Material büßt zwar die
Durchsichtigkeit ein, gewinnt aber dafür eine um so
gröbere Stärke und Widerstandskraft, hat ein schönes Aus-
sehen und soll für Pferde und Fuhrwerke sehr geeignet seim

Kochkunst und Sangeskunst . Die bekannte deutsche
Wagnersängerin Ernestine Schumann-Heinck hat, wie er¬
innerlich sein wird , vor nicht allzu langer Zeit ihren
ständigen Wohnsitz in Anierika genommen. Und dort hat
man entdeckt, daß Frau Schumann Heinck so wundervoll,
wie sie singen, auch kochen kann. Und seit dieser Ent¬
deckung steht „Das Küchcnreich" des „Deutschen Journals"
in Newyork „unter der Redaktion von Madame Schumann-
Heinck"! Mit großen, feiten Buchstaben ist diese Tatsache
an der Spitze des Blattes verzeichnet. Und damit auch
der mindeste Zweifel weiche, ist dieser Ankündigung das

s Bild der Künstlerin beiaefügt.
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Drollige Aufforderung. Die königlich sächsische
Bezirkssteuereinnahme zu Zitiau richtete an eine junge
Kontoristin, die gegen ihre Einschätzung zur Einkommen-
steuer reklamiert hatte, handschriftlich hie Aufforderung,
zur näheren Begründung ihrer Reklamation außer ihrem
Gehalt das Jahreseinkmnmen ihrer Ehefrau und ihrer
unmündigen Kinder aus Kapitalzinsen anzugeben. Das
junge Mädchen hat die königliche Bezirkssteuereinnahme
belehrt, datz es als alleinstehende Dame keine Ehefrau
und keine Kinder hat.
Neuesten aus clen Mitrblättern.

Ungeduldig. Dame: »Ihr Antrag kommt mir. auf¬
richtig gesagt, sehr überraschend. . . Da muh ich zuerst 'mal
mein' Herz prüfen !" Bewerber : . Könnte ich vielleicht darauf
warten. Fräulein Klara?"

Der Schmeichler. Gast (beim Rechnen zum Zähl¬
kellner): .Was reden Sie da von Fasan . . . ick bab' ja ga:
keinen gehabt?!' Zählkellner: . Ick rechne ja auch keinen. . .
aber auf die anderen Gäste macht das einen febr «uim
Eindruck!" __ (Fliegende Blätter.)

Ter Acker-Wachtelweizen.
Unter dem Weizen findet sich sehr häufig der Acker-

Wachtelweizen (ütelampz-rum arvense L.), eine der schönsten
unserer Florpflanzen, oft einen halben Meter hoch, mit
tiefgeschlitzten, rosenroten Hochblättern und purpurnen
Blüten mit gelbem Gaumen. Die Samen liegen zu je
l bis 2 in einer zwtzifächerigen, zweiklappigen, glatten
schwarzen Kapsel und besitzen fast die Größe, Form und
Farbe eines Weizenkornes, unterscheiden sich von diesem
jedoch leicht durch ihr fettig glänzendes Aussehen. Sie
sind durchscheinend, beim Zerbeißen etwas schmierig und
widerlich süß. In gröberer Menge mit dem Korn ver¬
mahlen, machen sie das Mehl bläulich und bitter, das
Brot wird bläulich schwarz und hat beim Anschneiden
einen fettigen Glanz und bitteren, unangenehmen Geschmack.
Der Acker-Wachtelweizen gehört zu den Giftpflanzen und
wird häufig irrtümlich Klaap genannt, womit der Klapver-
topf (llinantbns) bezeichnet wird. Das Jäten der mit
dieser Pflanze bestandenen Felder ist unerläßlich, da der
einmal geerntete Same nicht mehr aus dem Korn ent¬
fernt werden kann. Jedenfalls ist es zu empfehlen, die
Pflanzen beim Mähen auszusammeln, welches, da sie sofort
durch ihre leuchtenden Farben erkenntlich, außerdem meist
sperrig verzweigt sind, leicht geschehen kann.

Amerikanische Mäh- und Dreschmaschine.
Einen Einblick in die übertriebene amerikanische Wirt¬

schaftsweise, die jenseits des Ozeans mehr und mehr üblich
wird, gewährt die Abbildung der Maschine, welche wir

hier oörführen. Sie mäht auf einmal einen Schwaden
von zwölf Meter Breite. Noch während des Mähens wird
die Frucht gedroschen und gereinigt, dann in Säcke gefüllt,
die zuletzt auch noch vernäht werden. Gleichzeitig wird
das Stroh in Garben gebunden und sofort wieder abgesetzt.
Die Getreidesäcke dagegen werden erst abgesetzt, wenn ihrer
zwölf gefüllt und vernäht sind. Dann werden sie voll¬
kommen automatisch niedergestellt und ebenso wie das
Stroh später auf Lastwagen gesammelt und in die Scheune
transportiert . Um diese riesige Kraftleistung bewältigen
zu können, muß eine ziemlich große Anzahl von Zugtieren
verwendet werden. Auf unserer Abbildung sieht man
24 Pferde. Das sind aber eigentlich wenig und oft genug
sieht man ihrer die doppelte Zahl oder mehr. Eigentlich
sind aber natürlich Zugtiere für den amerikanischen Ge¬
schmack überhaupt veraltet und werden womöglich auch
durch Maschinen ersetzt. So sieht man meist, daß Loko¬
mobilen von 60 oder mehr Pferdekräften diese ungeheure
Mcücbmt m Bewegung setzen. Auf diese Weise ist es
möglich, 40 Hektar an einem Arbeitstage abzuernten und
gleichzeitig zu dreschen und einzusacken. Allerdings kommt
diese Betriebsart auch in Amerika nur bei ungeheuer aus¬
gedehnten und möglichst ebenen Anbauflächen in Betracht.
Die Amerikaner sind aber überzeugt, daß sie getreu dem

UM uue ouiuuu ,c uiufi uacauen , tont
Ernte doch etwas schöneres vorstellen.

ßandets-Zeftunq.
Berlin . 22. Juli . klick er PreiLf--,. ,' ,̂.

Eetreide . Es bedeutet W Weizen (K ft-
G Gerste (Hg Braugerste, Fg Futteraerü
Preise gelten in Mark für 1000 JUlooroi
jästiger Ware. Heute wurden notiert- -
st 168—169,50, Danzig W 184—215 r ,
Stettin W ISO- 199, st 150- 169, H 150
bis 198, st 164- 165, G 140- 155 H
W 193—201. st 169- 171, G 144- 147 Hi
W 202—216, st 172- 174. H 163- 185. Mach¬
st 166- 168, H 170- 173. Leipzig W igzch
H 168—179, Hamburg W 200—210, R m .
Hannover W 198—202, st 180—182, H 16 >_
st 177,50.

Berlin, 22. Juli . (Produktenbörse
Nr. 00 24.25- 28.75. Feinste Marken über
Rüstig. — Noggenmebl Nr. 0 u. 1 gemischt
stauntet. — Rüböl . Geschäftslos.

Wiesbaden , 21. Juli . ,Biehhvf- Markt'
Notierung vom 21. Juli 1913. Auftrieb: 5g
140 Kühe und Färsen, 359 Kälber, 68 Schafe
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1'
2. 85—91 Mk. Bullen 1. Qual. 84—91, 2. 78-"
Kühe 1. Qual. 92—100, 2. 78—84, Kälber 1
2. 107—110, 3. 98- 105 Mk. Schafe (Ma-'tläm
Schweine (160 bis 240 Pfd. Lebendgewicht)
300 Pfd. Lebendgewicht) 78—79 Mk.

Köln , 21. Juli . (Schlachtoiehmarkt.) Au'-
408 Ochsen, 541 Kalben(Färsen) und Kühe, 103r'
6 Schafe und 5089 Schweine. Bezahlt wurde
gewicht: Ochsen: a) 98- 102, b) 89—94, c) 80
76 Mk. Kalben(Färsen) und Kühe: a) 90—92 st) '
80, 6) 68- 72 Alk. Bullen: a) 90- 92, b) 85- 88,
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
00- 00, 1. Qual. Mastkälber 60- 63, 2. Qual. Ma'
Saugkälber 57—59, 3. Qual. Blast- und 2. fr
52—56 Alk. Bezahlt wurde für die 50 lliloqr.
Schafe: a) 00—00, b) 00, c) 00 - 00 Mk. Be
60 Kilogr. Schlachtgewicht: Schweine a) 77—
c) 70—75 Mk.

Wettburger Wetterdienst.
VoiinissichtlichrsWetter für Donnerstag de»

Vorerst noch wolkig bis trübe, ein,/
kühl, späterhin Bewölkungsabnahme.

Den ächten

gibt es nur in den hellgrünen Paketen mit den dunkelgrünen Bändern,
niemals lose!

3F

Einmachgläser
in jeder Größe und weißem Glas

Gloria- ii llMmI-wmMM
für alle Systeme paffend

innen gleich weit nur prima Qualität
UIIricfi '5  Einkoch-flpparat

bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen’
und Frischhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser'

aller Systeme passend
empfehle zu billigen Preisen.

Dolef Sciiwon, ßaefienburg.

Der klug

Linoleum : für Ci$®*-
«ns Schranke

Linoleum-Läufer
empfiehlt

Karl Baldus, (Döbellager, Bachenburg.

Gegenffände zur Krankenpflege
Verbandwatte , Mullbinden , Heftpflaster
Irrigatoren , Spritzen, Wochenbettartikel
Sauger , Kinderflaschen, Kindernährmittel

Lebertranemulsion, Hustentropfen, Krankenweine
Kräftigungsmittel , Jnhalationsapparate

empfiehlt

Drogerie Karl Dasbach
Hachenburg.

deckt seinen Bedarf da, wo er vorteilhaft,
reell und fachmännisch bedient wird.

* Möbel  *
Gardinen«Teppiche
große Hnzabl fertig eingerichteter
(Uetm- und Schlafzimmer

in gediegenster Ausführung
in außerordentlichgroßer Auswahl

in einfachen bis zu den feinsten Arten
empfiehlt

Julius Kind
Westerwälder Möbel Industrie

Telefon 46. Hllchmburg . Telefon 46.

Ein fast neuer

Handwagen
mit guten Federn, 8 bis 10
Zenlner Tragkraft, billig zu
verkaufen. Näheres in der
Geschäftsstelled. Bl.

IMm  iuMdielüioiz
sowie

schöne Suchenspäne
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrunteruchiner

Hachenburg.

Braves, fl
Mä;

zu einem Ki
mittags lief'
die Geschäfts

z Elite
(2,25 X2,50 bre

Dr.

Deutsches

mit Brut, vernichtet radikal
Hadeniashers Soldgsist.
Nr. 75198. Geruch- u farblos. Reinigt
die Kopfhaut v.Schuppen, befördert d.
Haarwuchs, verhüt. Zuzug v. Parasit.
Wichtig f. Schulkinder. Taus. v. An¬
erkennungen. Fl . i. Ml .— n. 0.50 in
.den Drogerien und Apotheken.

zu haben : Karl Dasbach , Drog.
in Hachenburg.

Fischten
näss. 11. trockene Schuppuiflechte,
tkroph. Ekzema, Hautausschläge,

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Acer¬
beine, böse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
reheilt zu werden, mache noch eine«
Versuch mit der bestens bewährte*

Rino - Saibe
frei von schädlichen Be tandteiie*.

Dose Mark 1.15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen tägii h ei«.

Wachs, Öl,Terpentinje25, Birkent. J
Eigelb 20, Zaire., Bors, je 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss -grün-rot und mit Fi-aa

Schub ert&Co.,W einböhla-Drcsdee.
Fälschungen weise man zurück.
HZu haben in den Apothekon.

Allei fl:V
für den hie?

fldler-Su
(über 100 OOP

Neu! ,
IWi -lfc-

für Privat-, und
mit praktisch

Zur persöofc
gerne bereit.^

Pari L_

ggrnltßii
in allen
Karl vaivä
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